
*

Beſprechungen.
Apologetik.

Dr. Hilarin Felder Cap., pologetica 8S1Ve Theologia
fundamentalis IN u8SUum scholarum. Jwei Bände (Xu. 278
U. III 360 8 Paderborn 1920, Schöningh. 34.— geb

Michael d'Herbigny S. J., Theologica Mucelesia I. De Deo
universos vocante ad 8Ul regni Vitam. 280 S.) IIL De Deo
catholicam Heclesiam organice Vivificante. (360 Editio secunda.Paris 1920/21, Beauchesne.

Es könnte als ein agnis erſcheinen, in dieſer Zeit literariſcher Not ein
zweibändiges, ateini geſchriebenes ehrbuch der Fundamenta  eologie auf den 2—ar zu bringen Aber der Name des Verfaſſers, der zur gleichen Zeit im
gleichen Verlage die großangelegte Monographie 53.

eſus Chriſtus“ in weiter —‚Auflage herausgibt, iſt eine Gewähr für allſeitige und aßliche Darſtellung der
zu behandelnden Fragen e Vorzüge, die man dem großen eu  en erke
Felders nachrühmt, eignen in der Tat auch dem lateiniſchen ehrbuch Fünf
undzwanzig aAhre raſtloſer Tätigkeit V reibtiſch und auf dem atheder
aben dieſen Sectiones, Dissertationes, Articeuli geformt und gefeilt, ein
beraus reiches ateria Quellen und Literatur, katholiſcher wie gegneriſcher,
im Text verarbeite oder in den zahlreichen Anmerkungen untergebracht; mehr
als einmal mu bei der Überfülle des Stoffes auf die eingehenderen Aus⸗
führungen des oben genannten eu  en erkes verwieſen werden. Bei all dem
Vielerlei iſt die Einheit gewahrt. Ein überſichtlicher, lar gegliederter Aufbau
chuf ein Werk wie aus einem Guß

d'Herbignys erk behandelt in zwei, echniſch ouende ausgeſtatteten
Bänden den Traktat über die 1 Seine Methode, le eLr als pſychologiſche
bezeichnet, will nicht reim geſchichtlich Vorbereitung, ründung, Ausbreitung und
Entwicklung der 1 als bgeſchloſſene atſachen behandeln, ondern S im
Verlauf der Arbeit bewußt leiben, daß die ◻ ma  Olle Gegenwartswirk⸗
lichkeit iſt als religiöſe Heimat und Utter bon Millionen und Abermillionen 6*  *
riſten, aber auch als Einladung und Mahnung N alle, die draußen ſtehen
ſich ihr anzuſchließen So omm E * daß at

iſche Seelenliebe bald ter ba ＋

da die wiſſenſchaftliche Erörterung belebt und rwärmt. Was Fülle und Be⸗
herrſchung des Stoffes anlangt, iſt das Werk einzigartig. An Beleſenheit
ſich ber Verfaſſer neben Felder Die reichen der Väter werden ebenſo
herangezogen wie die einſchlägige zeitgenöſſiſche Literatur, eutſche und ruſſiſche
nicht minder als nzöſiſche und ngli Als Einzelheit ſei erwähnt, daß
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Harnacks Verſuch (1918) die Primatsſtelle wenigſtens teilweiſe als une zu
erweiſen, m eigenem Anhang (II zurückgewieſen ird Der erfaſſer
ird nicht erwarten, daß alle ſeine Nſichten allgemein eteilt werden Auch die

Die nach unſerem mpfinden7 Methode ird nicht allſei angenommen werden
allzuwei ehende Unterteilung des Textes bezifferte ſchnitte ird ſelbſt

ehrbuch als ſtörend gelten können Aber bleibt dem Buche das Ver⸗
ienſt, daß eS das ateria 08 aufzuarbeiten und aus ihm ein ſelbſtgeſchautes
ild zu formen und darzubieten ucht

Es iſt hier nicht unſere Aufgabe, kleine Wünſche zu äußern oder die Vor
zuge der beiden erke aufzuzählen. Nur auf ſei hingewieſen, der beiden
gemeinſam iſt elde behandeln mit ſichtlicher orltebe den vbon unſerer Zeit
lebevo gepflegten edanken des OCorpus Ohristi mysticum Führer ſind die
Kirchenväter und die großen Theologen der Vorzeit mit Thomas bon quin der

* the bor allem aber Paulus der Apoſtel Die I iſt alles durch II
14 und Vi riſtu ſie iſt der „fortlebende hriſtus“ Es gibt wohl keine Umſchreibung,

die treffender eil umfaſſender das innerſte Weſen der 11 zum Ausdruck brächte
hat ſeine elgene Heilsaufgabe und Lehraufgabe der Kirche mitgeteilt Ihr

hat er die Gnaden ſeiner ung ebenſo anvertraut wie die der Wahr⸗
heit die eLr als Gottesoffenbarung auf dieſe Erde brachte So hat denn die
ene 0  e Aufgabe Ausſpenderin der Heilsgnade und Lehrerin der ahrhei
ſoll ſie ſein elde ſoll ſie als Gemeinſchaft rfüllen So entſpricht * der geſell
ſchaftlichen Anlage des Menſchen ſo dem Weſen der Erlöſung, die alle Menſchen
zu Gotteskindern desſelben Vaters machen will ſo dem ausdrücklichen uftrag
Chriſti ſeine Apoſtel durch die und auf denen eL ſein Reich ſeine 1
gründete die alle Menſchen Umſfaſſen und emnigen ollte als Glieder eimne großen. Paulus hat* ſichtbaren, weltumſpannenden Organismus des „Leibes Chriſti“F uns dieſen Namen überliefert; CEL irg li urchriſtlichſte Glaubensgu
Darum nde er der riſtlichen eele ſo lauten iderha daß ſie auf⸗

und ſtaunt wie Unter dem nen geheimnisvoll tiefen Glückes Es
iſt der Tat ein Staunen üher ein Geheimnis das fortdauert ſeit den agen
der Apoſtel Ein Under iſt die 3a ᷣ4 wie uns Paulus beſchreibt die
Vereinigung äußerer Rechtsorganiſation mit unerer und innerſter Gnadengemein⸗
chaft riſtu ſelbſt hat die IV als ſichtbares Gottesreich auf en auf
gerichte hat die weſentlichen Grundzüge ihrer Verfaſſung feſtgelegt Primat
und piſkopa iſt alſo ſtrengſten Sinn ihr Gründer geworden der Zeit
ſeines Erdenwallen Noch leſen wir :mN den Evangelien ſeine orte vom Fels
vbon Schlüſſelgewa von Binden und Löſen Matth Kap 16 18) die mit
ſeinem Tode MN der iftung des Neuen Bundes wirkſam wurden und durch die
Tätigkeit der Apoſtel ſeine x als ſi

are Gemeinſchaft der Chriſtgläubigen4 chufen eſu riſtu iſt demnach als Stifter das au der ＋

Aber Paulus ſpricht noch andern viel erhabeneren Sinne bon ihm
als dem aupte derI riſtu iſt das au übernatürlichen Orga⸗
nismus der mit ihm zu Lebensgemeinſchaft verwachſen iſt durch das V  eben,
das er ihm pendet
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In der Quſe el den Seelen dieſes eben mit eben, nneres
übernatürliches eben glieder ſie ami aber ugleich dem ſichtbaren Reich ſeiner
11 ein, daß ſie ihr und durch ſie ehende Glieder ſeines Leibes werden

＋le 11 die Hüterin und Künderin der Offenbarung, ſoll ihnen das Lehens
brot der unſehlbaren ahrhei brechen deshalb ſandte ET ihr des eiligen Geiſtes
wahrheitverbürgenden eiſtan Vor allem aber übergab ETL ihr den unermeß
en Schatz der nade der Wiedergeburt zu eben Seither ſprudeln

der ir die eiligen Brunnen, die Waſſer des Heiles aus den Quellen
des 1  er die hinüberfluten ins eben, die eiligen Sakramente und
das er das wieder den Opfertod Jeſu hriſti auf olgatha
erneuer mmitten ſeines Volkes So bleibt die geheimnisvolle Verbindung er⸗

halten zwiſchen einſto und ebzweig, ſtrömt Chriſti eben durch die Seinen
Und nun die Verknüpfung beider Seiten der Irche, die Ver bindung der 2

äußern rganiſation mit dem gottgewirkten eben der Wiedergeburt den
Seelen I hat nicht nur die Leitung ſeiner I Menſchen als ſeinen
Stellvertretern anvertraut hat nicht nur dieſen ſelben, und Biſchöfen das
Lehramt übertragen mit der Verheißung der Unfehlbarkeit ondern will auch
ſeine Gnaden durch enſ Träger und Mittler den Seinen darbieten Darum
gab ELr ſeiner V das Prieſtertum und mit ihm die Weihegewa die gleich⸗ *  *geordne hinzutritt zur Re  gewa elde ſind eingebaut den Organismus
der Ir dienen ihr wWwie die Organe dem Lebeweſen wie die Glieder dem
elbe (1 Kor. 12, 12 auf daß hriſti Leih auferbaut werde Ihre Träger
ollen ſe teilhaben dem eben, das ſie vermitteln, enn auch teſe Teil—
nahme nicht Vorbedingung der Vermittlung iſt Ahnlich eſtehen 10 auch die 4
Stützgewebe und Saftbahnen des Baumes aus ebenden ellen, und da ebt
nicht eine Zelle vom eben der andern ondern alle durche belebende Prinzip 2
So eben alle Glieder des Leibes Chriſti vom eben hriſti als des Hauptes
edingen und helfen ſie einander durch die verſchiedenen Funktionen, die Ne erfüllen,
ſo kann der eih Chriſti heranwachſen zur Fülle des Lebens und der nade

Alſo hat Paulus die geſchaut nicht einſeitig als die unnere Gleichheit
und Einheit derjenigen, die das neue eben ſich en und aus gleicher
Lebensrichtung ſich naturgemäß zuſammenſchließen ſie ma nicht die 11
aus ebenſowenig als eine Geno  en rein äußerer Art etwa als eligiöſen
oder thiſchen Verein Wie würde Paulus ſich Auffaſſung verwahrt
haben! ein ſie iſt ihm das wunderſam durch Chriſti belebende nade gewirkte
Gottesreich, das Uutie und zuinnerſt den Seelen grundgelegt durch die Wieder⸗
un der Qufe nach außen ſich kundgibt durch den Gebrauch der gleichen
eiligen gnadenwirkenden Zeichen durch Annahme der gleichen1 apoſtoliſchen
ehre durch Anerkennung der Re  gewa die ſeiner Ix verliehen hat

aher des jubelnde Freude über das große Geheimnis der I
Eph 9 f.) Darum drängt ſich ihm der lebe Muttername auf die Lippen
(Gal 26) Chriſtlicher Familiengeiſt ſoll alle „Hausgenoſſen
und berbinden mit denen die riſtu ihnen zu „Hirten und Lehrern“ gab daß
durch den zuſammenwirkenden Dienſt aller Glieder „der Leib wachſe und auf
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erbaut werde in Liebe“ Eph 4, 16) und alle IM tebe ganz hineinwachſen m

den, der unſer au iſt riſtus!“ (4, 15) Hermann an .

ogmatik.
öhler ſchrieb 1832 V  1 Vorwort zu ſeiner „Symbolik“ V*  eder ge⸗

ildete beſitzt ſo ele allgemein⸗religiöſe und chriſtliche Begriffe, Er beſitzt
eimne ſo große Bekanntſchaft mit der eiligen Schrift, daß, ſobald ihm irgend Eein

Satz in ſeiner wahren Geſtalt und un ſeinem ganzen Zuſammenhang vorgelegt
wird, er auch über ſeine ahrhei ein Urteil Allen und deſſen Übereinſtimmung
oder Widerſpruch mit den Grundlehren des Chriſtentums auf der elle einſehen
kann . eute würde eLr den Satz wohl mehr als Forderung denn als Tatſachen⸗
befund aufſtellen, da die religiöſe Bildung weiterer Kreiſe mit dem chnellen Gang

Man iſt ſich auchder Allgemeinbildung keineswegs gleichen Schritt gehalten
dieſer für den Glauben wie für das Seelenleben glei gefährlichen
bewußt und ſtrebt and ſie zu überbrücken oder gar auszufüllen Die fort
ſchreitende Zahl der Neuauflagen derjenigen erke die den Inhalt der katho⸗
liſchen Glaubenslehre arlegen und wiſſenſchaftlich begründen, elg eimn wie mäch⸗
9 Verlangen vorhanden iſt die auf den Schulbänken erworbenen religiöſen
enntniſſe zu mehren und zu vertiefen Einige der bekannteren dogmati  en
erke die eu  er Sprache abgefa und ſo auch edem Nichttheologen zu⸗
änglich ſind ſeien Folgenden angeführt

m  0  1 oder Darſtellung der dogmatiſchen egenſätze der Katholiken und
Proteſtanten nach ihren öffentlichen Bekenntnisſchriften Von Dir. J

öhler Zehnte Auflage. Herausgegeben von Dr. 1e Dom⸗
ekan (XILu Regensburg 1921, erlagsanſtalt vorm. Manz
Broſch 30 geb 45

Der katholiſche Glaubensinhalt Eine Darlegung und Verteidigung
der chriſtlichen Hauptdogmen Von Dr Klug Vierte Auflage
490 Paderborn 1920 ning 18 geb 22

er ging ſeiner Schrift von der Vorausſetzung aus, eS ſei für jeden
des chriſtlichen Qubens, ſeine eligion zu kennen, aber auch Pflicht der

chriſtlichen tebe, die religiöſe Überzeugung derer zu kennen, mit denen man tag⸗
aus tagein zuſammenleben muß Um für ſeine Darſtellung unanfechtbaren
oden zu gewinnen egte er ihr die öffentlichen Bekenntnisſchriften (Symbole)
der zu behandelnden Religionsgemeinſchaften zugrunde ohne ſich auf die wechſelnden
Tagesmeinungen näher einzulaſſen Er wo in erſter Linie die gebildeten
Katholiken ihrem auben beſtärken wo ugleich auch verſöhnend auf die
Geiſter wirken Dieſem Zweck gedachte Er dadurch beſten zu dienen, daß er

bei aller Anerkennung des Ernſtes und der Aufrichtigkeit des Gegners doch die
Unterſchiede der einzelnen onſe ſionen keineswegs verwiſchte, ondern ſo
wie möglich hervorhob Wie groß ſein Gedanke und wie richtig ſeine Methode
eweſen eig beſten die Tatſache, daß man nun ſchon faſt ein Jahrhunder
immerfort nach ſeinem erke grei aus ihm Belehrung chöpft und * bis auf


